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Eltern unglücklicherweise n1ıe kennenge-

lernt hat Um erfragen, W as der Vater bedeu-Hans Fischer-Barnicol
tet INUSSCNH jeweıls elementare Grundertahrun-
gCNH untersucht werden, AUusSs denen sıch menschli-Pater abscondıitus ches Selbst Verständnis erg1bt Neben dem, W as

VO  3 sıch weıß der doch iınsotern erfassenDas Problem Spiegel der kann, dafß CS ıhm unverständlich bleibt WI16e dasReligionsgeschichte Vergessen, enthält 6S vielerlei, dessen WILr nıcht
gewahr werden Als 1Ur «selbstverständlich»
1ST CS der Reflexion Dazu gehört W as

dem Daseın VOTraus un! Grunde liegt, ungc-
Einschränkungen wollt,; ungewulßßit, unbemerkt un doch Schicksal

un: Gestalt dieser Anwesenheıt prägend WIEC

uch die Zukuntft 1ST nıcht mehr, W 2asSs s1C WAar Vater und Mutter, WIC das FExıstenz bewirkende
Karma des vedischen der buddhistischenun:! zugleich steht uns C1INEC grundlegendeVerän-

derung der Vergangenheıten bevor. Dıie Überlie- Dharma Es 1ST INLr nahe, wahrgenommen
ferungen werden wieder aktuell, Ja, WECNN WIrTr S1IC un: bedacht werden Ich tausche mich WEn

ich den Geschehnissen un:‘ Gleichnissen, dieverstehen lernen, außerst PTOSTICSSLV erscheinen
Wır sınd freilich ıhren Denkweıisen un: den CS annımm —, anderes, Fremdes sehen 11
Erfahrungen, die S1C mitteılen, sehr entwöhnt, VO  - dem unabhängıg iıch miıch ertahren könnte
daß 65 umständlicher und zeiıtraubender Erklä- Ich bın ıhm VO Ursprung her einbezogen.

bedarf, sıch ihrer keineswegs abgelebten Genau 1eSs bezeichnen östliıche Sprachen MIT
Wahrheıit VErSCWISSCIN. Um S1C anzudeuten, dem Selbst, Japanısch: -bun“> Unterschied
suchte iıch INIL CINISC Belege Aaus Mythen, Rıten ZU aZu außerlichen Ich
un:! den Rechts Tradıtionen Ostasıens, Indiens, So geht die Frage ach dem Wesen des Vaters
der alten un:!JAbendländerCN; insgeheim VO JC schon Gewußften aus, das

möglichst kleın gedruckten Fufßnoten tfüllen Kultur selbstverständlich IST; 65 mu{
S1C mühelos den Raum AuUS, der diesen Überle- gleichermaßen erfragt werden, weıl 6S ZUr!r Frage

ZuUur Verfügung steht So 1ST hıer, W as sıch gehört Nur CI unautmerksamer Hase halt die
den Kulturen Vater symbolıisierte NUur ber- beiden Igel Ende der Furchen, durch die jede
eıilt und atemlos als Phänomen nıcht als Rosen- hermeneutische Vergewisserung hın und her

hetzt für ein un: denselben Der Zirkel 1STöl nNnur 61n Paal Dornen der Problematik
VOrZUuZC1I2CN Aus der Sıcht anderer Geschichte perfekt
betrachtet, 1ST die Gestalt des Vaters nıcht Um CS Z machen, konzentriere iıch mich
problematisch WIC die Tatsache, dafß S1IC für uns erst {lüchtigen historischen Überblick ann
sozlologisch, psychologisch, pädagogisch, IM- CIN1ISCH Schlußfolgerungen auf die verschie-
nethalben auch ideologiekritisch nd ı tragiko- denen Strukturen dieses Vorverständnisses. Da-
mischen Mifßverständnissen «feministi- be] sind 7zwischen den Überlieferungen 1N-
schen» Theologie derart problematisch OTr- derliche Übereinstimmungen un: NUur geringfü-
den 1ST SO kommt es jedenfalls dem Tourıisten KISC Dıifferenzen WENISCI Sınn als den
OT, der die dogmatischen Gefilde, Milch und Symbolisationen entdecken, ı denen S10

Honig fließen, NUur gelegentlich Zur neuerlichen vergegenwWartıgt
Vermessung denkgeschichtlicher Quellgebiete
un:! Flußläufe oder eben ZUuUr CISCHECN Rekreation Einıge geschichtliche Indizienautsucht Ihm stellt siıch dıe dem Eıngewohnten

Landschaft der Probleme eLtWwWwAas anders Der Vater als Problemfigur recht Spat auf
dar Ihn verwundert, W 4S der Ansässıge 2uUum ach Shakespeare > den Väterliteraturen
beachtet weıl 65 für selbstverständlıich, ter neuzeıtliıch-nördlichen Bedingungen un:
diesem Fall für selbstverständlich problematisch NUur Abendland Unbestreıitbar hat siıch ZUuUr
halt gleichen eıt das Selbstverständnis des Menschen

Nun betreffen die Sınnbilder VO  ; Vater un: Europa grundlegend verändert dafß 68 MIt
Mutter der Tat das Selbstverständnis dem anderer Kulturen 2uUum och kommunizie-
jeden Menschen, auch das des Findelkindes, das Tın annn SCINEN emanzıpatorischen Prokla-

188



A W €  S P  . x< Ya
AAn W

OBLEM SPIEGEL DER RELIGIONSGESCHICHTE
K

l1Oonen, denen SIC.e1in unbedachtes Ich Denn —= 8 WIEC un das SEIN, WASs Wahrheit
behauptet trauen IST, se1l dahingestellt; jeden- 1SE das gelingt doch NUNY, buddhistisch gesprochen,
falls sınd MIt den Vätern auch die Söhne, auch für dem. tathagata Jap Nyoko/Nyorai): der bommt
sıch selber, höchst problematisch geworden UuUnN geht, WIE wwahrha LST, a der ”ahren ı

dıe zwahre Wirklichkeit! un as 11ST ein Bud-Demgegenüber stehen die elementaren Bezıie-
hungen, denen WIT uns vorfinden, für die dha Der vermag die FreC1INC, VO  n} den Einmischun-
Überlieferungen außer Frage In der Vatergestalt SCH des Ichs entschlackte Realität — tathata (Jap-
symbolisiert sich ıhnen e1in vor-ursprüngliches N yo) — gewahren un! 11  ertragen . Eın Narr,
Mysteriıum Die Rätsel der Vaterschaft werden wWer 1es VO allen übrıgen verlangt, ıhnen
rituell und rechtlich gelöst Dıe Zeichen ©1- auch dem CISCHNCNHN Vater m1T der barmherzi-
sCMH C1iMN uneinsehbares Ereign1s das Kya- CIr Vor- und Nachsicht begegnen, aut die
kulat Zeugung VOT aller Zeıt, die Vorgabe möglı- selber ANSCWICSCH 1ST
cher Zeıtigung vorgegebenen Unınversum, dıe Vaterschaft überfordert, WIC die Vermählung
Auslösung des Geschehens, dem Ex1istenz den Mann und die Frau, fast alle Menschen VO  an

Natur und Geschichte Gestalt aANNıMMLT Aus der Natur Aaus S1e erlegt aut dem ınd außerster
Verborgenheıt STLrOMLT 6S 11 Meer der Möglich- Liebe, Sorgfalt, Nuchternheit un: Zärtli-
keıten, den Urschoß C1IN, Aaus dem Wıiırkliches cher Strenge die Wahrheıt vorzugeben, die man

Erscheinung tretfen un: Tage kommen selbst L1L1UT unzulänglıch verwirklichen annn Sıe
annn Allenthalben 1STt «das Namenlose, [ JIr- ebt Aaus der Erwiderung dieser ehrfürchtigen

Zuneijgung un:‘ weılß sıch nıcht erst postmortalDV Himmels UunN der Erden» unkenntlich
und «das Namhafte, dıe Mautter aller Dıinge», aut deren Treue AaNSCWICSCH obwohl 1es dem
otfenbar doch «Beide (das Geheimnis un SC2IXL Vater Lebewesen nıcht eigentlich
Offenbarsein) sınd CL  3 Offenbaren zyerden VO  a ıhm gEZEUHL worden 1ST Denn tür ein archaı-
S$ZC NUYT merschieden benannt» sches Bewußlßtsein un jede relıg1öse Einsicht

entsteht CS nıcht natürliıcherweise s wird viel-Echte Symbole können nıcht <<hihterfragt>>
werden Als deutlich uneigentliche Zeıichen, mehr durch viele Wandlungen hindurch VO  (aD}

Vollzüge, Biılder der Gestalten erkannt klar elt- un! W asser-Geıistern (Fröschen, Fischen,
unterschieden VO  a} dem, w as sıch ıhnen SYIN- Reptilıen, Krokodıilen, Schwänen eiCcC 1N$ Be-
bolisiert lassen S1IC doch die Präsenz dessen, W as dingte hereingetragen, annn 4AUS Quellen,

Brunnen, Kristallen, Baumen oder FelsenS1IEC bedeuten, konkret ZUT Erfahrung kommen
Dı1e Erfahrung verdıirbt, wenn S1IC durchaus Wıege einzugehen, dıe Gebärmut-

ter  12 Ile Kenntnıis un! Technik der Viehzuchtkritisch die gleichermaßen symbolische WI1IC

ontologische Dıifferenz nıcht mehr wahrnımmt andern diesen Vorstellungen nıchts; ı keıiner
Dann erst annn ach hintergründiıgen Sınn der Überlieferungen I Jer Mensch wırd 4aUuSs al-

lem, dem Lehm; der Genesı1s, gemacht, Au-gefragt werden So wırd der Vater nıcht durch-
schaut sondern VO Licht durchleuchtet genblıck der «Zeugung» VO  a Gott geschaffen

nd ı die Fxıstenz: entlassen.und überstrahlt erfahren, das dem Kinde
seiNer Gestalt aufgehen annn und soll das aber Bereıits der Coitus symbolisıert C1inNn Urge-
nıcht VO ıhm ausgeht Seine Konturen bleiben schehnis!®‚ das beiden, der FrautWI1C dem Manne,

widerfährt. Nıcht L1UT indısche Überlieferungeneigentümlıch unklar Der Mann, der uNs als
Vater begegnet, scheint W1C ein Schatten übertragen dem Mann die Rolle des VO  3 seiner

verblassen VOT dem, W as dieser allen SEMEINSAINC leidenschaftlichen Geliebten, der Saktı, umspiel-
Urlaut, das Lallwort Pa Papa (altınd. pıtr; ten 104 zeıitlichen Nachvollzug des VOI-

indogerm. Dıtar, pater; ’ab, abba), weltlichen Hıerogamos Die Vielfalt der Mythen
Ozeanıens, Ost- un: Zentral Asıens, der edi-> bere, father, Vater anruft. Um gewah-

renNn, W asSs sıch ı ıhm vergegenwartıgt, empfiehlt schen un: avestischen Ertahrungen WIC des
Chinas Weiısheit den Kindern zuliebe hs140 Abendlandes ruft überraschend ahnliche Deu-
»Pietdt:« Sie wahr, W as der Unzuläng- tungen hervor Aus dem Uropfter Prajapatıs, des
ichkeit der S1IC Z Vorschein kommt; doch Vaters aller (3ötter und Wesen, blüht das Sein
da 1ST auf Ahura Mazda gewährt allein Leben: Zeus 1STt

S1e braucht nıcht leugnen, daß der jeweilıge Vater VO  en (,Ottern un: Menschen WI1eE des
Rechts!* UÜbereinstimmend wırd Gestalt desVater SCINCT Vaterschatt nıcht geNURgT Wer VeTr-

mMNag schon, dem nachzukommen, WK f ist? «Grofßen Vaters» die absolute Gestaltlosigkeıit
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erfahren, us déren unzugänglichem Licht das Unftall. Inkarnation stößt ın den magischen Ker-
Sein in den Schofß der Zeıt, 1n die nächtliche Flut ker der Zeıt. Wiıe Gestalt als höllische Ausgeburt
gärender Möglichkeiten einströmt. Flügelsprei- oilt jegliche Aısthesıs nıcht als Wahr-nehmen,
tend, erinnert die Gen Z Braus (Gottes schwin- sondern als wıderlicher Alptraum, Aaus dem 1Ur

gend über Urwirbels Antlıitz}. «GNOS1LS» erweckt!”, die weıißß, W16€e diese Konse-
Aus diesem flutenden Urschofß werden die der Torturen, die Prozession der Verket-

Erscheinungen geboren. Umspült VO Frucht- 1im Dunkel der Geschichte, in Gang gekom-
W asser der Zeıt, der heilige Fisch, artet der INenN 1St Das entschleijerte Urgeschehnıis wırd
Embryo Mensch zeıtlebens auf eıne andere (Ge- jedoch durch eın NCUCS, ebenso strikt und traglos
burt Das seiner selbst nıcht bewußte Leben tabuisıiertes «Mysterium» erse durch das Ich
brandet ın Ebbe und Flut, un! w1e das Meer als eingefangener Geistfunke. Es Stammt nıcht
gehorchen die Zeıten und das Blut der Frauen ab Lumen de Iumine vertflucht CS den Vater, der
dem Monde Wıe die Schöpfung erfolgt dıe die Exıstenz der Finsternis eingezeugt hat Hat
Wiedergeburt A4aUuS dem Urquell, der 1Ns Oftenba- sıch der Schofß (Zeit, Welt, Leıb, VWeıb, Materıe)

Der wogenden Tiefe vermählt sıch in blutigen Schlamm verwandelt, erscheıint der
der zeugende Blitz ZUur Geburt der kosmischen Vater als sadıstischer Demuiurg.

Hıstorisch hat 1LL1U!Tr der Gnost1izısmus derartPerle, dem Wunder der Vereinigung VO Hım-
mel un! Erde, die der Mar AY1LOS Christos als r1gOros mMıt dem Mültterlichen die Vaterschaft
Pantokrator 1ın Händen hält! diskriminiert. Das VO ıhm errichtete Totem des

uch WenNnn sıch spater die Sinnbilder 1Ns Bild- Ego un: seiıne Tabus haben ındessen Geschichte
lose vertiefen, bleibt die Multter deutlicher als der gemacht. Neuzeıtliche Ideologien wırken SC
Vater. Der ewige Purusa aßt sıch 1in den Gestal- e7zu WwW1e Positiv-Abzüge dieses Negatıvs. uch
ten, die 1mM Urschofß der Prakrti ZCUZLT, Nur der Gnost1izısmus WAaTr emanzıpatorisch, indem
erahnen. Erst iın der Abwendung AUS dem Licht alles Vorgegebene verwarft. Aus dem Schöp-
ın die avidya, das Nıchtwissen, verfängt sıch der tergott und (sottvater der Bibel wırd der gTauUsSa-
Atman in die unerbittliıchen Bedingungen des Gewaltherr der Finsternıis, aus deren annn
Werdens Name un: Gestalt (nama-rupa en 1L1UT der selbstverständlıch nıcht VO Weıbe SC-
Das In-eıns der Prinzıpien Yın und Yang, die das borene Luzıter Jesus befreit. AÄAus dem (reator
Tai-1, den «Ursprung> bilden, bleibt tran- Spirıtus wırd eın «Paraklet» der Abstraktionen,
szendent;: W as hervorkommt, nımmt in den tünf eın Extractor, der nıcht durch Verwandlung in
Wandlungen der «Elementen;» ASYININC- eıne CUC Erde Hımmeln, sondern
trisch-rhythmisch gegliederte Gestalt iın eıt ım Gegensatz und ZW ar allem, ZU Sejenden
Das ursprüngliche Geschehnis selbst bleibt al- 1m SaANZCN «befreıt». Zu allererst 1st arum das
lenthalben verdeckt, eın unkenntliches Geheim- Ich der Welt ENILSCSENZESECTZL.
1S. Eınzıg un:! alleın der abendländische CGnosti1- Der letztlich trinıtarısche Ansatz bipolarer
Z71SMUS bricht dieses Tabu un! berichtet austühr- Einheit 1st diesen Voraussetzungen nıcht

mehr denken. Wıe Mann un! rau werdenlıch, W as VOT dem, W as 1mM Ursprung geschah
zwangsläufig als eın VELrSANSCHNCS, zurückliegen- Verborgenheıt un:! Offenbarseıin, Ewigkeit und
des Ereignis. Zeıitlichkeit unvereınbar. Zugleich werden die

Transzendenz-Imma-Dıieser für alle asıatıschen, abendländischen, Zwiesel Sein-Sezendes,
mystischen un:! philosophischen Orthodoxien NENZ, Himmel-Erde, Tag-Nacht ZU!r ontologi-
häretische Aberwitz von «Wisserischen»!® 1St schen Gleichgültigkeit VO  3 Gut un:! OSse erwel-
absonderlıch, dafß CI autmerksamer betrachtet LEL während für chinesisches Denken dıe
werden MU: Ausgewogenheıt 1im Einklang VO Yın und Yang

ZuL, dissonante Gleichgewichtsstörungen jedoch
IIT Die Abweichung gnostischer Negatıonen böse, krank un unrecht sınd Bıpolare Phäno-

MCNC, in denen das eıne nıcht hne das andere
Dıie Negatiıonen der Gnostiker mıßachten bıs ZUT: erfahren un: denken ISt; lassen keine Dıalek-
Gleichgültigkeit: muıt dem Leıib, der Gestalt eX1- tik Zwischen den Brennpunkten eıner Ellipse
stenzıalen Eınbezogenseıins 1in die Welt, deren o1bt 6S keine Vermittlungen; beıide leuchten
Eingeborene WIr sind, sämtlıche Beziehungen, 1n gleich auf Wırd die wesensgemäße duale Einheit
denen sıch zeıtigt, und alles Mütterlıche, das dualistisch ausgelegt, scheint die Wiıedergewin-
Materialısation gewährt. Ursprung Wiljd_ ZU Nung ıhres eigentlichen VWesens in der Vereıini-
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Eıinıge Schlußfolgerungengung NUur endzeiıtlıch, als Zıiel Prozesses
vorstellbar werden, der zeıtlich herbeiführt,
W asS5 1Ur Zugleich exXisTLIeren annn eım Ver- och nıcht L1LLUr mMIiIt den Tradıtionen, auch MI1t
lassen des vorgegebenen Zugleich der 7 ayei-1n- der konkreten Erfahrung lassen sıch die heutigen
Eıinem löst sıch das Miteinander auf un wırd Vorstellungen nıcht vereinbaren. Sıe haben MItTt
die eıt ausgeliefert die es AUS den Entfremdun- dem Mysteriıum viel mehr iun als MIT den
CM gesonderten Für sich SC1IMH wieder herstel- Erklärungen, 1e€e 1 Lexikon nachzulesen sınd
len soll Vater als unkenntliche Heraufkuntft ı1NS Zeitliche,

Das Muster 1ST uns vertraut WIC Schicksal deren WITL GrSE der Empfängnis durchs mutfter-

überhaupt wırd ıhm das schicksalhaft orge- ıch Ottenbare gewahr werden der Mensch sıch
gebene, auch Frauseın un: Mannseın, bedeu- selbst Aaus$s grundlosem Grunde gegeben .. den
tungslos Das ßt erst die aut Gleichheit aut Nachfragen unNnserer Wiıssenschaft sind diese
Kompensatıon der Gegensatze neutraler Theoreme VOTFraus. uchwer siıch durch Verquik-
Gleichgültigkeıit bedachten Fragen autfkommen kung VO  am} «väterlichen» un: «müuültterlichen»
WI1C die triviale WAalTUulln enn die HAa düster Chromosomensätzen verursacht weiıß, 1IST dem
materı1a|l erdhaft flutend zeıtliıch der Nacht Rätsel der Vaterschaft nıcht entronnen Die Ent-
un! dem ode zugeordnet un:! der Mann stehung des -beschaffenen Lebewesens bleibt
«ZEISTLE» gedacht worden se1”? Überhaupt nıcht auch biologisch CR Zufallstreffer, un: eın
beachtet wiırd W as za@yıschen den Polen waltet, Mann weıß, WEenNn der Was,y) Ja, daß ZEUgT
SIC otffenbar miteinander verbindend Ja BC- Vaterschaft fällt phänomenologisch
eım SIC erst hervorrutend Dualismus WIC ] )ıa- unzugänglichen versunkenen Erleben, dem
lektik leu nen dieses etaxX'y Als «fließende sıch die Liebenden ENTZrFENZL WIC -ONPräsenz»* äßt 65 für Platon erst Zeıitlichkeit schen, VO Ich entbunden WI1IC nahen ekstati-
erfahrbar werden allen Denkweısen, die CS schen Wıdertahrnis 2uUum voneınander er-

gefähr ZU!r gleichen Zeıt thematısıeren, erscheıint scheiden können Aus solcher Erfahrung, Aaus

6S als ontologisch «früher» als die polaren Er- der sıch der Mensch WIC ach Schiff-
bruch den Strand der Realıtät zurückgeworfenscheinungen Es lıegt ıhnen VOTAaus un: Grun-

de die Linie Taı-n, der Weg des Tao, der erst allmählich wiederfindet, 1ST nıchts abzu-
der polaren Spannungen verläuft un:! leiten.

Der anı bleiben die Monde der Schwanger-den einigenden Kreıis ausschwingt der einta-
cher das «und» be] Martın Buber, 6S ZE1gL dıe schaft,; MI der unbekannten, ach der Ent-
Beziehung A  9 AMUS der Ich un Dau sıch erst bindung remden Anwesenheıt vertraut

werden Der Mann steht ab-ergeben. Eın Grundbegriff asıatiıscher Metaphy-
ık un: SC M  Therapien,sollte N als «Vor-Zwischen» Er annn Vaterschaft heute WIC ehe-
verstanden werden*!. Ihm ENTISPCINAL die Sponta- dem, 1Ur anerkennen un:! rechtsgültig deklarie-
neıtfat TeCN Den Geburtsriten des Ayuf- dıe Erde-Set-

Mır scheınt, CS ISTt dieses Zwischen, dem sıch Zens  25 tolgt allenthalben das Sakrament der An-
nahme Kındes Statt durchs Wort un: dieder EgOo Totemıssmus vorzuenthalten versucht,;

ındem 65 dualistisch zerreißt der dialektisch Namengebung uch mutterrechtlichen (se-
als vermıttelnden Proze( zwıschen den Bezugs- sellschaften, Zentralairıkas, kommt ıhm
polen auslegt, wobe!l vVOorausgeSsetzL wırd w asSs dieselbe Bedeutung sorgerechtlich dem Mut-
sıch erst aus der Beziehung ergibt Aus {I1- ter-Bruder anvertraut, weılß sıch das iınd dem
SCH Ursprung wiırd dadurch CI zeitlicher Be- «Stamm», dem Totem, durch das CS Z Gottheıt
SINN Nıcht <«heute W0OT dem Morgenstern», sprechen kann, ebenden Vater un: den

unvermuttelt, sondern irgendeinem Punkt Vorvätern eingewurzelt
der e1lit- un: Kausalkette wırd der Mensch Rıtus, Recht un:! sozıales Rollenspiels
ErZEUZL. Von Menschen. (GGanz un: Sal Produkt eNWartıgten mannigfaltig alledem die andro-

SYIIC Konstitution menschlicher Existenz DasVO  = sıch bedin ZLCN, fragwürdigen Vermuittlun-
CNn Daß 1 damıt die VO allen Überlieferungen Selbstverständnis W arlr der genealogischen Eın-

eıt der naturlich männlich-weiblichen (Genera-bezeugte Transparenz SC1NC5 Leibes ZU Kos-
INOS, SECE1NECS$5 2SseINS ZU WIC Nıchts erscheinen- LILON verankert der och heute Ehe- Kıgentums-
den Seın selbst eingebüßßt hat, versteht sıch VO  5 und Erbrechte apan, Korea, Chına, Indien
selbst und CIN1ISCH iıslamıschen Völkern entsprechen
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Dıie eschatologischen Sinngestalten, denen der SıCcrung, deutsch:Verzeıtigung des Selbstver-
Mensch seinNner selbst gewahr wırd unıversale ständnisses gleichermaßen Parodien des Männli-

chen WIC Karıkaturen des We:iblichen hervor- ;1NsBuddchaheıit WIC dam Kadmon, sind fast
Sıchtbare un damıt ı rage Väter unzugleich männlich-weiblich zeugend WIC CIND-

fangend als offenbarwerdendes Verborgenseıin dem Mann oder sıch selber verfügbare, also
vorgestellt worden prOoSstitulerte Mültter Wesentliche Potenzen der

Erfahrung WIEC geschichtliche AÄAnamnese 11a- VWeıblichkeit ehedem Jungfräulichen, das
chen darauftf aufmerksam, dalß die Prinzıpien sıch dem Unumgreitbaren auftun kann, als VO

nıcht gleichartig oder gleichwertig un:! nıcht Mysteriıum verwundete Weltmuschel verehrt
austauschbar sind VWer den «kleinen» Unter- der wahrhaft Leben als Perle wachsen annn

schied für belanglos hält, betrachtet das «blo{ß kommen nıcht mehr Zur Geltung;
deutlicher die düsteren Funktionen der «GrofßenPhysische», die Leibhaftigkeıit geringschätzıg.

Und VO  3 Natur aus äßt siıch ohl aum ZU! Multter»: tausendarmig hält die nächtliche, MITt
Mater NOSLYA, GUAE 6y caelıs, beten der GimMm der Kette A4uUus Totenschädeln geschmückte Kali?

Ö Pater ekhblesius bekennen, weıl das den elementa- das ınd umfangen; ıhr Schofß — bala die Zeıt —
IecnNn Erfahrungen VO Vater un: Mutter nıcht entläißt uns nıcht mehr
entspricht Gegenüber der Dämonie der entmythologi-

Zumindest die philosophische Anthropologie sierten Mutltter xibt der autforiıtare Vater auch
schreibt nıcht VOT, WIC sich der Mensch psychologisch eiINEC vergleichsweise harmlose

a erfahren hat sondern hat die Analogien ıgur 1b Je OMpOSCTI, desto lächerlicher, weıl
nehmen, denen siıch SEeIt jeher versteht als beansprucht, W a 11UT unwillkürlich wiırkt
eıne 1NSs Sıchtbare sıch zeiıtigende FExıstenz, deren Die männliıchen Potenzen, durch die

Wesen nıcht ı der Erscheinung, ı SC1INCLT eıt- den Legenden Heılıge unı Helden gekennzeıch-
Hınzunehmen 1ST da{ß Eva,lichkeit aufgeht““. net sınd, gehen ıhm ab asketische Verhaltenheıt,

die Lebenspendende, sıch weıblichen Ur- Keuschheıt, diskrete, ı sıch ruhende Macht, die
grund lutend WI1C dıie eıt selbst Nacht- un keines Beweises bedarf und die Tapfterkeıt, die
Tod spiegelt die uNsere1iNem offenbare «Realı- Angst nıcht leugnet, sondern besteht Männische
» des SAMSAYTA, des Geburt-Sterbens der Tod- Männer ErWweIseN sıch analytisch abgeschminkt,

D  An a Lebens? Seıt der Antıke 1ST 1Ur Abendland oft als Muttersöhnchen Dementsprechend VeOeI-

zeıht dıie teministische Emanzıpatıon, die sıchder Tod als nıchtZ Leben gehör1g, als Gegen-
SatZ, und zugleich die Materialıtät mißachtet solche Unmänner auflehnt, den 1N-

worden. schenen Vätern nıcht, daß SIC ehlten un: das
Kaum verdrängende Angste schnüren dar- Mädchen der Multter überantworteten Jede

die metaphysısche Sıcht C In verengten sterbliche Tau ll sıch Unsterblichem CI-

schließenPerspektiven wiırd nıchts anderes mehr als wirk-
iıch anerkannt als der perfekt Erscheinung hne Schutz VOT Mifßßverständnissen kommt
getretene Gegenstand och hat der freilich 1er die heikle Wahrheıit des Nzests ZU Vor-
1Ur den Wachen zukommende SEMECINSAMLC scheın, VO dem tast alle Ursprungsmythen be-

Logos Heraklıts ennn 11UT begreitbar Vorhande- richten — Spiegel der androgynen StrukturN
15 estiftet und nıcht CN sinnertüllte Weltge- CS Selbstverständnisses. Dessen 1iNNeTe Okono-

stalt 65 Ist MITt der Präsenz verborgenen Lichts IN1EC AUS dem Gleichgewicht WenNnn das
nıcht auch das Entborgene, amorph Vorliegende, Zugleich VO  e} Jenseıts un Dıiesseıts, Innen un:

b bedeutungslos geworden, ach Einbufße derSinn- Außen, das Gleichnıis des Hermaphroditen
verständlıch wiırd Durch das Gerede VO  -zusammenhänge VO Leib und Natur lediglich

- Rohstoff des den CISCNCN KOörper selbst als bloßes «vaterlosen Gesellschaft» wırd aufgeklärt;
Werkzeug handhabenden entweltlichten Ichs? CS bemerken, dafß auch die Mültter

Es stellt her, auch dıe Kınder, die VO väterl1ı- unNns veruntreut haben Nur anscheinend ZUT Welt
chen Produzenten WIC VO naturgegebenen Pro- gebracht und selbständıg atmend sehen WIT uns

duktionsmuittel Mutltter rechtens als C1in Kıgentum 15 Alleinsein verschlossener Zeitlichkeit O_
beanspruchen sınd ber dessen «Anschat- ßen, AUsS der erst die Sturzgeburt des Todes

fung» MNan geteilter Meınung seıin annn befreıt Dıe Herkünfte bleiben unertindlich
Aus der Sıcht un: symbolischen Logik der nıcht weıl der Vater fehlt sondern weıl

Überlieferungen betrachtet bringt die Säkulari- durchsichtig geworden 1ST Scheinbar gewährle1-
192



A A L

' 9  AS RO SPIEGEL DE  z RELIGIONSGESCHICHTE
Astet die Produktion VO Homuinıden durch die WI1GC der archimedische Punkt, den 65 sıch aus

Kopulation VO  e} annern un: Frauen weder SCINCT Gewißheıit: VO  - Zeıt, dem todge-
Vater- och Mutterschaftt 11UT Verzeıtigung, weıhten Aspekt des Mütterlichen, vereinnahmt
nıcht Menschwerdung werden eiNe IMag1INarc Freiheit retiten

Aus dem Konftlıikt der CGenerationen 1sSt das sucht.
erklären WIC Au dem Zwiıst der (36e- Philosophisch ı1ST diese Problematik nıcht nNne  S

Da Theologie y aus pastoralen Gründen sıchschlechter Die Poiunte der Problematik liegt
der Paradoxıie, dafß C1iMN zeıitlich verursachtes WDa- aut SIC einlassen muß geschieht ıhr recht S1e hat

SIC dermaleınst herautbeschworen doch das 1StSC1IN sıch 1Ur Ablösung VO Vorausgegange-
CN, der Abkehr VO der Vorzeıt un: ıhren jer nıcht mehr erläutern, schon gar nıcht VO

Reprasentanten selbständig machen, UT sıch Zugereıisten Geduld Gelassenheıt un:
selbst kommen kann, wenn 65 Erbe un!' Erinne- ıstanz sind ıhrem Nachdenken wünschen

ausschlägt. Heraklıts Satz: «Der Vater, Nur Horizonten klären sıch Wıder-
WECNN Vater wiırd, 1ST Sohn SCINCL selbst»28‚ den spruch un:! Wiıdersinn der Fragen auf Mittler-
Hippolytos aut die göttliche T rınıtät ausgelegt weıle ann vernünftigerweıise nıchts davon ab-

halten, wen1gstenNs Gebet «Vater unser>hat, verkehrt sıch e1INeE Selbstbehauptung des
Sohnes, die 1Ur gelten ät W as aus sıch Wer weıß unversehens werden WITr viel-
macht als SCI1 leiblos, ungezZeuUgtl, ungeboren leicht wıeder der Wirklichkeit gewahr, die diese
Der «Sohn» mu{ Abrede stellen, dafß ıhm beiden Worte meınen Es 1ST hoffen, enn
der «Vater» sehen und MItTt dem «Vater» C115 wenn der Vater fehlt,; tehlt das «gemeinschafts-
SC1I Das restlos verzeıtlichte Ich wırd tiktıv stıftende Prinzip» «

Vergl Tellenbach (Hg.) Das Vaterbild 4 (Stutt- Vgl Eliade, T raıte Hıstoire des Religions (Parıs
gart 1949 Ders Das Heıilıge und das Protane (Hamburg 957)

AaQO Fischer-Barnicol,; Fragen ach dem Dieterich Mutter Erde (Berlın Nyberg, ınd un
Vater, 108 Erde Helsinki 193

Hıerzu Dasgupta, Hıstory of Indian Philoso- Eliade, Die Religionen un: das Heılıige (Salzburg
phy, (Cambridge 1922 55) Zimmer, Philosophiıe und o. ] ) 271 {$£ Marcel/H Fischer-Barnicol Leib un! Tod
Religion Indiens Zürich Sılburn, Instant Cause, Metamorphosen VO  —_ Anwesenheıt (ın Vorbereitung; Aus-
le discontinu dans la PENSCC philosophique de ”Inde (Parıs ZUS Leibliche Begegnung eıb Geist-Geschichte, Hg
1955 eiNeEe zureichende Interpretation des Karma Gedan- Kraus (Heidelberg
ens tehlt Vgl Panıkkar, Le Mythe de PraJjapatı, La faute

Vgl Kımura, Mıtmenschlichkeıt der Psychiatrıe Or' 1gmante I’immolation creatrıice: Archivio di Filosotfia
Zeitschrift lın Psychiatrıe, 19/1 (Freiburg und (Rom E Zıiımmer, Mythen und Symbole ı indischer

Studien Phänomenen der Anthropologıe (Deutsche Kunst und Kultur (Zürich insb 1378 Duchesne-
Gesellschatt Psychiatrie Nervenheilkunde Guillemin, La Religion de |’Iran Ancıen (Parıs >

Vergl Gadamer, Wahrheıt un! Methode (Tübin- Moläe, Culte, Mythe Cosmologıe ans I’Iran aANCIEN (Parıs
SCH “1960) 252 MT ff ZUT Problematik interkulturellen Kereny1, Zeus un: Hera, Urbild des Vaters, des
Verstehens Aufgaben und Probleme interkultureller For- (zatten und der Frau Leiden 1972
schung (Heıidelberg Fr. Rosenzweıg/M. Buber, Bücher derWeısung, Gen.

1’ (Köln/OltenSpencer, Shakespeare and the Nature of Man (New
ork > Sühnel Der Vater als Abbrevıiatur des ech Inbild des Kosmos (Salzburg Bd 11
Kosmos / Der Hausvater als Stellvertreter Gsottes Tellen- 1731
bach CIL 11 (Stuttgart 15 30# Zur Funktion von Nnama-rTupa Takeuchi, Probleme

Verg] Tellenbach 2aQ Rıcceur, De l Interpreta- der Versenkung Ur-Buddhismus (Leiden > ZU

LL0N, Essay SUr Freud (Parıs 1965), 420{ pratityasamutpada dem SO «Kausal-Nexus>) auch Panık-
Lao-tse, Tao0 kıng kar, El Sılencıo de Di10s Madrıd 94 {
L1 G, Das Buch der Sıtte, übers. Wıilhelm (Düssel- 18 Ausdruck Buber, Gottesfinsternis Zürich

dort/Köln 0. ] ] Waley, The Analects of Conftfucius Vgl das «Perlenlied» der Thomasakten Haardt, Die
London Debon, Die väterliche Macht ı China Gnosıs (Salzburg9Z.U) Motiıv: Eliade, Hıstoire des

Tellenbach, 2a0Q I  g 73 + Croyances des Id:  ees  s relıg1euses, I1 (Parıs
Vgl Voegelin, Order and Hiıstory, I (Lou1sıanaBuddhıist Dictionary, Daıto Shuppansha (Tokıo

Nıshıitanı, What 15 Religion? (Tokıo Eastern 1965); ers Anamnesıs (München 1966
Buddhıist, I11 {$ (Kyoto 21 Zur Diskussion der Problematik des «Zwischen»

11 Nıshıtanı, aaQO Sunyatad (Kyoto 1973); vgl IMI Buber, ans Chu Nıshıtanı, Kımura
Urbuddhismus, XIV Marcel/H Fischer-Barnıicol Leıib und Tod (S Buber,Takeuchi, Die Idee der Freiheit

Int Kongrefß Philosophie (Wıen > 1451 Schritten ber das Dialogische Prinzıp (Heidelberg
193



RISEN UN KRITERIEN

Tellenbach, Geschmack un:! Atmosphäre, Medien menschlı- ANS FISCHER
chen Elementarkontaktes zburg Kimura, Zur

1930 geboren; Studien Theologie, Religionswissenschatten,Wesensirage der Schizophrenıie ı Licht er ıJap Sprache:
Jahrb Psychologie, Psychotherapie u. Med Anthropolo- Philosophie; Publizist, wissenschaftlicher Berater versch
IC D (Freiburg Nıshıtanı, What ı Religion?/ kirchlicher und politischer UOrganısationen; ınternationale
Eastern Buddhıist H The Personal and the Impersonal Enquete wiıissenschaftstheoretischen Fragen Studien und

Forschungsreisen (Japan, Chıina, Südostasıen, Indien, islamı-(K;oVg Fischer-Barnicol Das Mystische Wort sche Länder, Nordafrıka Mitbegründer des internationalen
(Maınz Zur Methode «NEeRALLVEN>» phänomenolo- Forschungskreises für Symbolık (1963), aus dem (1969) das
gischen Autweises Uure die Kritik der erweısbar nıcht Instıtut hervorging, das seıther leıtet der
zutreffenden erweıse CO  ON Forschungsprofessur der

Eliade, La mere les hierogamies COSMIGUCS China-Academy, Taıpeı; Mitgliıed verschiedener w15sen-

ERANOS X XII Zürıich Dumezıl Les Diıeux des schattliıcher Gesellschatften un! remıen Publikationen
theologischen und reliıgionsgeschichtlichen Problemen,Indo Europeens, (Parıs 9 Kabamba-Mpanga Mu-

POMDA, Ureltern und Totem, Protokall der Kolloquien Vorfragen interkultureller Verständigung, ZUr philosophi-
LIIR/ICC Zürich schen Anthropologie,
Hıerzu siınd unzählige Belege aus Upanishaden, Sutren Hoffnung G Gefährdung des Religiösen (Salzburg

Neue Wege der Nachfolge (Göttingen9De Universıiteitund vedantischer WI1IEC buddhıistischer Philosophie W 16 Aaus
fernöstlichen und abendländischen Zeugnissen vorzulegen; als Idee Werkelijkheid (Löwen
iıch versuche S1E ordnen Fischer-Barnicol Zeıtigung Gestalt und Transparenz kritischer symbolıscher Erfahrung
und Geschichtsverständnis (ın Vorbereitung) unbeachtet (Stuttgart

Vom Innn der Gesellschaft (Fr Baader) (Heidelbergund bedenkenswert Rahman, The Philosophy of Mulla
Sadra (Albany 1975 als muslımıscher Beıtrag «zeıtliıcher Präsenz symbolischer Erfahrung, ontologische Probleme
Exıstenz» der Symbolforschung (Basel

Oftenstand des ase1ns ZU Problem mystischenBuddhıist Dictionary (S (Tokio Oköch:i,
Nıetzsches Amor tatı Lichte VO  n Karma des Buddhismus,; Existenzıals (Salzburg >
Int Jahrb der Nietzsche Forschung 1/1972 (Berlin/New Das Ende der Okumene Zürich
ork 1972 Vorfragen Philosophie der Verständigung (Taıpei

,Diels, Fragmente der Vorsokratiker, Hr (Berlin
9 Buber, Dem Gemeıinschattlichen tolgen Logos Verwandlung Gemeinschaftt (Weilheim >
(Heidelberg  27114 jvuı 1962 Systematıc Motits Marcel’s Thought (Evanston/Salz-

/ M Eliade, Das Heılige un!| das Profane (Hamburg burg
Zur Hermeneutik relıg1öser Freiheit (Rom Hamburg40+%.I Przyluski, From the Great Goddess Käla,

Indian Hıstor Quaterly (Madras Sılburn, 2aQ >
1371 Aufgaben und Probleme interkultureller Forschung Heidel-

berg 928 Gadamers Rekonstruktion Vom Anfang bei
Heraklıt Festschrift Volkmann Schluck 19/4 ers Das Das Mystische Wort — Erleben und Sprechen ı Versunken-
Vaterbild griechischen Denken Tellenbach a2aQO heıit (Maınz
(Stuttgart  XT' 501 Leibliche Begegnung SA Phänomenologie des Leibes (To-

k10 1975/Heidelberg” Vergl. Marcel, 1: %eeire le neant par J.p Sartre:
Rencontre (Parıs > Nıshıtanı, What ı Religion? Leib und Tod Metamorphosen VO  - Anwesenheıt CinNn

Philosophical  30 ır m Studies of Japan Bd I1 (Tokiıo SCMMECINSAINCI Gedankengang IMITL Gabriel Marcel (Manu-
Tellenbach, Konturen künftigen Vaterseıins: 2aQ skrıipt (ın Druck);

Die Islamische Revolution, Kriıse relıg1ösen Kultur(Stuttgart 154
(Stuttgart >
Zur Ökonomie technischer Entwicklung (Neustadt/Gießen

Zeıtigung un: Geschichtsverständnis Studien ZKritik der
Vorstellungen VO  } eıt und Kausalıtät (ın Vorbereitung)
Anschritt Instıtut für Interkulturelle Forschung, Sandwin-
gert 6900 Heidelberg

194


